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gUttftr. fdtpieij. $anbh>I. =3eitu«g („HReifterbtatt")

redßt lebhaft. ®te ©djroarjroälber ©äge=gnbußrie mar
burcßroeg gut befcßäftigt, unb ba fie unter ben ßänbig
einlaufenben Aufträgen ißre Slulroaßl treffen fonnte, roar
e§ ißr auch möglich, ißre gorberungen meift glatt burdj»
pfeßen. ®a bie trodene SBitterung anhielt, rourbe etfrig
an ber Slbfußr ber im SBalb lagernben Slunbßöläer ge»

arbeitet, unb e§ fielen ben fübbeutfcßen ©ägeroerfen jeßt
genögenb Stohßöläer pr Sßerfügung. ®ie jüngßen @c»

löfe für gefcßnittene Tannen» unb gic&tenßöljer ftettten
ftcl), frei ©ifenbaßnroagen SRannßetm, rote folgt: Jpötjer
mit üblicher SBalbfante gefcßnitten 43 50 SRI., oollfantige
SBare 44.50—45 3RÎ. unb fcßarffantige 46—47 SR!,

gür fcßwerere Siften rourben entfprecßenb ^ötjere greife
oerlangt unb erhielt.

Umcbiedehes.
„Steile Sauftoffe". (©ingef.) Unter biefer Überfcfjrift

enthielt bie Sir. 6 gßre§ blatte? eine bem „@t. ©aller
Sagblatt" entnommene Heine Slbßanblung, au§ ber fol»
genbe ©äße hier roieberßolt feien, um baran eine roeitere
^Betrachtung p fnüpfen:

„®er Statur be§ 93auftoffe§, ob Çolj, Stein, ©tfen,
gtegel, gement, 93eton ufro., unb ben barau§ entßeßenben
®eftaltung§möglichfelten unb groedformen roirb ^eutju=
tage immer mehr Rechnung getragen, greitidß läßt fich
bie erfte gorberung ber Slrchiteften, nur echtes SRaterial

ju oerroenben, fdhon mit Stüdficßt auf bie Soften nidht
immer oerroirflic|en. SRan roirb baher bei billigern
^Bauten Kunftftetne nehmen, bie in guter SluSfüßrung
ein treßltdßeS ©rfaßmittel bieten".

Hter roirb alfo bie SSetroenbung oon Kunfißein ge»

roiffermaßen mit ber SBittigfett entfdjulbigt. @§ roirb
pgegeben, ber Slunftftetn fei fein „echtes" SRaterial. tttud)
roeiterhin roirb in bem ermähnten Strtifel oon „ben haupt»
fädf)lidhßen ©teinnadjahmungen" gefprodhen.

3Bir ftnb nun ber 2lnfic|t, ei bebürfe einer foldhen
©ntfdßulbigung für ben Kunftßein nidht. Tiefer fott
überhaupt feine „©teinnadhahmung" fein, ©obalb man
biei jugibt, hat ei auch leinen ©inn mehr, oon „echtem"
SRaterial p reben.

93ereiti hat fidh ber Kunfifiein auigerotefen ali ein
SRaterial, bai otelen Staturßeinen an ®auerßaßigfeit
unb Schönheit roeit überlegen ift. SRan fann ruhig fagen,
baß otele großartige Slrcßitefturroerfe aui „edhtem" SRate»

rial tecßnifch ooüfommen oerfeßlt ftnb, roeil biefei SRate»

rial eben nidht bauerhaft ift unb ber Unterhalt jener
tBauroerfe jährlich jpunberttaufenbe oerfc^lingt. SBir ftehen
feinen Slugenblicf an, fogar bie berühmten gotifdßen ®ome
aui ©anb» ober Sîalfftein ßierp p pßlen. Sliemanb
jroeifelt heute baran, baß ber Äunftftetn biefem SRaterial
roeit überlegen ift. gener mlnberroeriige 33auftoff foHte
alfo nidht mit bem [chmeichlerifdhen ©pitßeion „ed^t" aui»
gejeicßnet roerben.

Slnberfeiti follte audh bai iBeßreben oerfcßroinben,
im Äunftftein irgenb eine Stachaßmung oon Slaturftein
p etbllcfen ober fie p rootlen.

SBenn irgenb etne Tönung oon Slaturftein an ßch
fdßön ift, fo barf man fte audh im Kunftßetn anroenben.
®er gute ©efcßmad roiü bamit nidht etne Stachaßmung,
fonbern er roiU lebiglidh bai Schöne.

SRan fönnte fogar in ber 23erroenbung oon Slatur»
SRaterial, bai teurer ift ali ebenfo gutei fünßlidßeS, eine
„ißroßerei" etbliden. Steßmen roir einen extremen gall :

@i gilt jtemlidh allgemein ali oerädhtlidh, unedhte ®ia=
manten p tragen, mit Siecht, roenn bie 2lbficßt oorltegt,
ben SBefcßauer p täufcßen unb ißm Stefcßtum oorp»
fptegeln, roo fetner ift. SB te aber, roenn jemanb bie
®iamanten lebiglidh wegen ißrei fcßönen geueri trägt

unb roenn fünftlidhe ®iamanten genau fo roirffam ftnb,

rote echte, gß ei bann nidht gerabep Tugenb, nidht mit

teuren echten Steinen Stetcßtum p oerfünben, fonbern

mit billigen unedßten lebiglidh ©lanj unb ©djônhett tu

ber SBelt p oerbreiten mit roenig Slufroanb
©ine geläuterte äflßetifcße unb etßifcße 2lnfdhauung§»

roeife muß nicßti beiroegen ali fcßön htnnehmen, roeil

ei „ecßt" ift.
®em Sunftftein bürfte aber nicßt nur roegen ber 9Jlög=

licßfeit ber beliebigen garbabtönung, fonbern audh wegen

feiner über jeben Qroeifel erhabenen ®auerhaftigfeit bit

ßufunft gehören. A. T.

©ternit nnb generroehr. gn Kilchberg bei ßürich

hielt auf SSeranlaffung bei bortigen geuerroefjroeretné

§etr SRajor S3eerli aui 3«rich einen 93ortrag übet

bai ®ema „©ternit unb geuerroehr". @r referierte oor

einer phlreicßen SJerfammlung über SBefen, 3"fawmeit'
feßung unb gabrifation bei ©ternitei, foroie über beffeit

IBerhalten im geuer, bejro. bei geuerauibrüchen. ®et

SSortragenbe ift Ißrofurift in ber bii heute in ber ©dhroeij

etnjigen gabrif für biefei neuelßrobuft (@ternitroerfe3l.=@,
in Slieberurnen). ®aß foldße Vorträge in erfter Sink

^3ropaganbajroeden btenen, ift ganj felbfioerftänblich; «
barf inbeffen lobenb ermähnt roerben, baß ber Steferent
bte Stadtteile biefei 93auftop unumrounben pgeftanb,
immerhin mit ber Hoffnung, baß ei in abfeßbarer
gelingen roerbe, au^ biefe p heben, „©ternit" feßt fidj

pfammen aui Slfbeft (S8ergfïaet)§) unb gement. SRit

Stadßbrud betonte ber Sleferent, baß ber ©ternit nut

bann bte oorpglidjen ©igenfdßaften beßße, roenn p beffen

ÇerfteEung nur bie beften Stoßmaterialien oerroenbet

roerben. ®er pr SSerroenbung fommenbe Slfbeft ftammt

aui bem fibirifdßen Ural, roo er in 5—6 m langen gäben

p finben ift, bie ali Sinbemittel für bai jroeite ^ßrobuft,
ben ''Çoctlanbjemertt gebraudjt roerben. Qft ber Slfbefi,

roie ber fanabifdße, furjfaferig, finbet nur etne lofait

Sinbung ftatt unb bie ®auerßaftigfeit bei ©terniteä

leibet barunter. ®te gabrifation gleicht tn oielen S3e»

jießungen betjenigen bei ?ßapleri.
®ie anfangi roeicße platte roirb burcß ißreffung (bi§

auf 600 Sltmofpßären) tiacß unb nach fteinßart. ©tari

gepreßter ©ternit roirb pr S3ebedung oon ®ädßern, fdßtoacß

gepreßter für ben Innern Slusbau gebraudßt. ®er ©rfinbet

ift ein gube unb ei rourbe ber ©ternit perft in Öfter»

reidß wit großem ©rfolg angeroenbet. Çeute ftnb in

gtalien jroet gabrifen; eine in ber Släße oon gïarii,
meßrere tn ®eutfdhlanb unb rtefige SBerfe tn Slmetifa
®te größten 33orteile bei ©ternitei befießen barin, bajj

er nid)t abfriert, alfo gegen groft burdhaui roiberfianbi»
fähig ift (S3eroeii : Sauten im Hochgebirge). ®ann oer»

mögen ißm bie gößnjtürme nicf>t§ anptun (Sauten am

Sötfdßberg). ©in Ouabratmeter ©ternit auf einem ®adjt

mit normaler Sleigung (40—45 ©rab) rotegt 12 kg

(3iegel 48—50 kg), ©erabe barum ift ber ©ternit im

S3erner»3ura unb im Santon ©raubünben ßaußg eittge»

führt roorben. ©in Sladßteil ift bie ©ntfärbung bet

platten, ber man mit ber geit aucß abpßelfen hofft

Unfdhön ftnb ferner bie langen ®iagonalen bei ber ®ähd'
bebedung, beißalb ßat bie gabrif beretti oucl) anbM«

gormen eingeführt, llnoerroüftlidh fwb aber beifpicß'

roeife bte Slußenroänbe an ©cßeunen. — gu großer Se»

beutung ift ber ©terntt beim tnnern Slusbau ber Häufet

bereits gelangt (®eden, SBanbbelag, Türfüllungen). SBc"

ber ©ternit aus einroanbfreiem Sloßmaterial pfammcm
gefeßt iß, läßt er fid) aucß bemalen. Hiep fott er aller»

bing§ alt fein. Sfatt iß berfelbe im SRoment ber SSlou»

tierung. Stach einiger geit roerben bte güttungen abet

fo roarm, roie bie fettigen au§ ^olj, gn größerm 3W
ßabe ift ber ©ternit oerroenbet roorben im Hotel ©ott»

ßarb in güricß ; eS befteßen ferner bie .üiUjlfdhiße in be<

Jllustr. schwetz. Handw>. -Zeitung („Meisterblatt")

recht lebhast. Die Schwarzwälder Säge-Industrie war
durchweg gut beschäftigt, und da sie unter den ständig
einlaufenden Austrägen ihre Auswahl treffen konnte, war
es ihr auch möglich, ihre Forderungen meist glatt durch-
zusetzen. Da die trockene Witterung anhielt, wurde eifrig
an der Abfuhr der im Wald lagernden Rundhölzer ge-
arbeitet, und es stehen den süddeutschen Sägewerken jetzt
genügend Rohhölzer zur Verfügung. Die jüngsten Er-
löse für geschnittene Tannen- und Fichtenhölzer stellten
sich, frei Eisenbahnwagen Mannheim, wie folgt: Hölzer
mit üblicher Waldkante geschnitten 43 50 Mk., vollkantige
Ware 44.50—45 Mk. und scharfkantige 46—47 Mk.
Für schwerere Listen wurden entsprechend höhere Preise
verlangt und erzielt.

verîchiîàî.
„Neue Baustoffe". (Einges.) Unter dieser Überschrift

enthielt die Nr. K Ihres Blattes eine dem „St. Galler
Tagblatt" entnommene kleine Abhandlung, aus der fol-
gende Sätze hier wiederholt seien, um daran eine weitere
Betrachtung zu knüpfen:

„Der Natur des Baustoffes, ob Holz, Stein, Eisen,
Ziegel, Zement, Beton usw., und den daraus entstehenden
Gestaltungsmöglichketten und Zweckformen wird heutzu-
tage immer mehr Rechnung gelragen. Freilich läßt sich
die erste Forderung der Architekten, nur echtes Material
zu verwenden, schon mit Rücksicht auf die Kosten nicht
immer verwirklichen. Man wird daher bei billigern
Bauten Kunststeine nehmen, die in guter Ausführung
ein treffliches Ersatzmittel bieten".

Hier wird also die Verwendung von Kunststein ge-
wissermaßen mit der Billigkeit entschuldigt. Es wird
zugegeben, der Kunststein sei kein „echtes" Material. Auch
weiterhin wird in dem erwähnten Artikel von „den Haupt-
sächlichsten Steinnachahmungen" gesprochen.

Wir sind nun der Ansicht, es bedürfe einer solchen
Entschuldigung für den Kunststein nicht. Dieser soll
überhaupt keine „Steinnachahmung" sein. Sobald man
dies zugibt, hat es auch keinen Sinn mehr, von „echtem"
Material zu reden.

Bereits hat sich der Kunststein ausgewiesen als ein
Material, das vielen Natursteinen an Dauerhaftigkeit
und Schönheit weit überlegen ist. Man kann ruhig sagen,
daß viele großartige Architekturwerke aus „echtem" Mate-
rial technisch vollkommen verfehlt sind, weil dieses Mate-
rial eben nicht dauerhaft ist und der Unterhalt jener
Bauwerke jährlich Hunderttausende verschlingt. Wir stehen
keinen Augenblick an, sogar die berühmten gotischen Dome
aus Sand- oder Kalkstein hierzu zu zählen. Niemand
zweifelt heute daran, daß der Kunststein diesem Material
weit überlegen ist. Jener minderwertige Baustoff sollte
also nicht mit dem schmeichlerischen Epitheton „echt" aus-
gezeichnet werden.

Anderseits sollte auch das Bestreben verschwinden,
im Kunststein irgend eine Nachahmung von Naturstein
zu erblicken oder sie zu wollen.

Wenn irgend eine Tönung von Naturstein an sich
schön ist, so darf man sie auch im Kunststein anwenden.
Der gute Geschmack will damit nicht eine Nachahmung,
sondern er will lediglich das Schöne.

Man könnte sogar in der Verwendung von Natur-
Material, das teurer ist als ebenso gutes künstliches, eine
„Protzerei" erblicken. Nehmen wir einen extremen Fall:
Es gilt ziemlich allgemein als verächtlich, unechte Dia-
manten zu tragen, mit Recht, wenn die Absicht vorliegt,
den Beschauer zu täuschen und ihm Reichtum vorzu-
spiegeln, wo keiner ist. Wie aber, wenn jemand die
Diamanten lediglich wegen ihres schönen Feuers trägt

und wenn künstliche Diamanten genau so wirksam M
wie echte. Ist es dann nicht geradezu Tugend, nicht mil

teuren echten Steinen Reichtum zu verkünden, sondm
mit billigen unechten lediglich Glanz und Schönheit i«

der Welt zu verbreiten mit wenig Aufwand?
Eine geläuterte ästhetische und ethische Anschauung?-

weise muß nichts deswegen als schön hinnehmen, weil

es „echt" ist.
Dem Kunststein dürfte aber nicht nur wegen der Mög-

lichkeit der beliebigen Farbabtönung, sondern auch wegen

seiner über jeden Zweifel erhabenen Dauerhaftigkeit die

Zukunft gehören. 4.
Eternit und Feuerwehr. In Kilchberg bei Zürich

hielt aus Veranlassung des dortigen Feuerwehrvereins
Herr Major Beerli aus Zürich einen Vortrag über

das Tema „Eternit und Feuerwehr". Er referierte vor

einer zahlreichen Versammlung über Wesen, Zusammen-
setzung und Fabrikation des Eternites, sowie über dessen

Verhalten im Feuer, bezw. bei Feuerausbrüchen. Der

Vortragende ist Prokurist in der bis heute in der Schweiz

etnzigen Fabrik für dieses neue Produkt (Eternitwerke A.-G.,
in Niederurnen). Daß solche Vorträge in erster Linie

Propagandazwecken dienen, ist ganz selbstverständlich; es

darf indessen lobend erwähnt werden, daß der Referent
die Nachteile dieses Baustoffs unumwunden zugestand,

immerhin mit der Hoffnung, daß es in absehbarer Zeit

gelingen werde, auch diese zu heben. „Eternit" setzt sich

zusammen aus Asbest (Bergflachs) und Zement. Mit

Nachdruck betonte der Referent, daß der Eternit nur

dann die vorzüglichen Eigenschaften besitze, wenn zu dessen

Herstellung nur die besten Rohmaterialien verwendet

werden. Der zur Verwendung kommende Asbest stammt

aus dem sibirischen Ural, wo er in 5—6 m langen Fäden

zu finden ist, die als Bindemittel für das zweite Produkt,
den Portlandzement gebraucht werden. Ist der Asbest,

wie der kanadische, kurzfaserig, findet nur eine lokale

Bindung statt und die Dauerhaftigkeit des Eternites
leidet darunter. Die Fabrikation gleicht in vielen Be-

ziehungen derjenigen des Papiers.
Die anfangs weiche Platte wird durch Pressung (bis

auf 600 Atmosphären) nach und nach steinhart. Stark

gepreßter Eternit wird zur Bedeckung von Dächern, schwach

gepreßter für den innern Ausbau gebraucht. Der Erfinder
ist ein Jude und es wurde der Eternit zuerst in Öfter-

reich mit großem Erfolg angewendet. Heute sind i»

Italien zwei Fabriken; eine in der Nähe von Paris,
mehrere in Deutschland und riesige Werke in Amerika.

Die größten Vorteile des Eternites bestehen darin, daß

er nicht abfriert, also gegen Frost durchaus Widerstands-

fähig ist (Beweis: Bauten im Hochgebirge). Dann ver-

mögen ihm die Föhnstürme nichts anzutun (Bauten am

Lötschberg). Ein Quadratmeter Eternit auf einem Dacht

mit normaler Neigung (40—45 Grad) wiegt 12 dz

(Ziegel 48—50 KA Gerade darum ist der Eternit im

Berner-Jura und im Kanton Graubünden häufig einge-

führt worden. Ein Nachteil ist die Entfärbung der

Platten, der man mit der Zeit auch abzuhelfen Hofs-

Unschön sind ferner die langen Diagonalen bei der Dächer-

bedeckung, deshalb Hai die Fabrik bereits ouch ändert

Formen eingeführt. Unverwüstlich sind aber beisptels-

weise die Außenwände an Scheunen. — Zu großer Be-

deutung ist der Eternit beim innern Ausbau der Häuser

bereits gelangt (Decken, Wandbelag. Türfüllungen). Wem

der Eternit aus einwandfreiem Rohmaterial zusammen-

gesetzt ist, läßt er sich auch bemalen. Hiezu soll er aller-

dings alt sein. Kalt ist derselbe im Moment der M»»-

tierung. Nach einiger Zeit werden die Füllungen aber

so warm, wie diejenigen aus Holz. In größerm Maß-

stabe ist der Eternit verwendet worden im Hotel Gol>-

hard in Zürich; es bestehen ferner die Kühlschiffe in der



Str. 7 fdjtoefj. $mtWt).=3ettmta („aJieifterblatt") 127

«Brauerei Uto auS biefem Material; troßbem er großer
$tße auSgefeßt roirb, faß er ooUftönbig tntaft geblieben
fetn. — Kein ©ertngerer als «ßrofeffor ©uß in gütidß
empfiehlt ben ©ternit für ben innern Ausbau, nicï)t aber

für baS ®acß, aus ©rünben beS £>eimatfdßußeS. —
gür ®acßbebecfung ßat bie gabrif nun aud) gerippte
Safein bergefteHi, roetl glatte ®äcßer feinen ©Ratten
roerfen. AuS ©ternit lagen SBIumenfiften, S3lümentöpfe :c.

jur Sefidßiigung nor. gntereffant ift ju oerneßmen, baff
ein eleftrifdßer ©trom oon 10,000 ißolt Spannung feine
©ternitplatte burdßfcßlägt. — «Rocß nicßt oöflig abgeftärt
ift bie page beS ©ternilßaufeS ; es hefteten jroar bereits
etroa 300 foldße Käufer in ber ©cßroetj. grcglidß ift,
ob ber ©ternit nid^t p ^ermetifc^ abfcßtteffe. Sejüglicß
ber Soften foß fieß baS ©ternttßauS bem ©teinßaus
gut pr ©eite fteOen bürfen. (@ine g anje Kolonie folder
Käufer fießt in iRappetSrotl). — SCßenn bei einem SBranb»

faß in ttjroil gefcßrteben mürbe, bie ©ternitjiegel feien
meterroeit umher geflogen, unb Ratten bie geuerroehr
ernftlidß bebroßi, fo ift ba§ eine ©ntfteßung ber Sat»
fachen. SBaßr ift, baff nom ©ternit fdßujfariig fleine
©lüde ber oberften ©cßicßt abfpringen, oßne jemanben
lebensgefährlich oerleßen ju fönnen. ®aran ift einjig
bie «ßreffung fdßulb ; baS Material ift burdßauS feuerfeft.
S3ercetS : lester SBranb bei ßRaggi in Kempttal. ®er
SBorfißenbe bes geuerroeßroeretnS nerbanfte bie treffltdßen
Ausführungen beê $etrn SRajor Söeerlt beftenS.

(E. S.»Korr.) ®et 5Rßttm!nnft»ArcßltcIt Der ©cßroeije»
rif^en SattDeSanSfteßung hat im «Paoißon ber ©cßroeijet
grauen in ber «Jiäße beS Sänggaff=@ingangeS ein ret'
jenbeS alfoholfreieS fReftaurant gefcßaffen, baS
rooßl jum Sßorbiib für gnneroSinricßtungen äßn ließet
^Betriebe gelten fann. Site buntgeblümte SBanbbefpan»
nung non ©cßufter & ©ie., güridß, gibt bem SRaume einen
roarmen Son, bie Çoîjoerîleibungen finb in ©cßroarj unb
©rau gehalten, roäßrenb bie pracßtooüe reidße ©tuffatur»
beefe fpeßigfett gibt unb eine ©eßenSroürbigfett für fieß
bilbet. ®aS SRobiltar non ber äRöbelfabrif Jorgen»
©laruS pafft fieß ber gleichen ©tilart an unb oetleißt
bem «Reftaurant einen oorneßmen Anftridß. ®te ent»
jüdenben SBeleucßtungSförper non Naumann, Kößifer&So.
tn güridß geben Kenntnis non ben fünftlerifcßen gort»
fdßritten biefer gnbuftrte, ßBanbbefpannung, SDecte unb
IBeleucßtungSförper finb AuSfteßungSgegenftänbe.

Küche unb Abroafdßräume, bie hinter bem Office an»
georbnet finb, mürben mit einem Kadßelbelag, bureß bie
befannte girma ©ponagel & ©o. geliefert, auSgeftattet,
roaS natürlich für bie ^Reinhaltung non großem SPerte
iß. AIS befonberS praftifdh unb mertnoß für ben großen
^Betrieb bürften fidh bie ©eßroabenlanbfdßen Küdßenappa»
rate erroetfen, roelche eine SReihe jeitraubenber £>ülfS=
arbeiten auf eleftrifdhem 3Bege rafcß unb fauber leiften.
Aud) bie foftfptelige, aber fetjr praftifeße ©ilberpuß»
mafdßlne non 3Benger & ©o„ ®eIemont, letftet gute Sienfte
jur JReinßaltung ber iBeftede unb jaßlretdßer Kannen,

rs r
'^aoißon ber ©cßroetjer grauen ift nidfit nur

als alfoßolfreteS fReftaurant befucßenSroert, fonbern bilbet
auaf als Seil ber fRaumfunftauSfießung eine eigenartige
©eßenSroürbigfeit. @§ haben fchon eine fReihe non Kon»
greßleitungen befdhloffen, bei ben ©eßmetjer grauen ißre

l? eiten etnjunehmen, überhaupt frnbet baS Unter»
neßmen große ©pmpathien, ein SSemeiS, mte jettgemäßbas ßteformroirtStjauS ift.

^öbetinbuftrie»®efeßfchaft, Saufanne.
S!r bes ©efcßäftsjahres 1913/14 ergab, ein»

80 87» q;
Vorjahr, einen ©eroinn non«9,878 gr. (1912/13 119,702 gr.). ®ie ®ioibenbe

2 0/ «rI öetragenbe Iftienfapital mit^ /o (»oriahr 4"/o) norgefcßlagen.

«ReucS Äupfer»©dhmeißoerfahten. ®ie 9lrbeitSner»
fahren, bie bisher bei ber 93etbinbung non Kupfetßüdfen
unteretnanber 3lnmenbung fanben, meifen noch oer»
fdßiebene SRängel auf. ®r. 2B. ©eßteber (3Bten) berichtete
nun fürjlidj, rote bie „gettfehrift für angeroanbte ©ßemie"
berießtet, im bortigen äSerein öfterreidhifeßer ©ßemifer
über ein neues, non ißm erfunbeneS SBerfaßren. ®iefeS
geftattet baS ©cßroeißen non Kupfer tn noßfommener
SEBetfe oßne ftcßtbare ©pur ber erfolgten SBerblnbung,
unb eS bleiben bie meeßanifeßen ©igenfeßaften beS SlecßeS,
mie ®eßnbarfeit, gugfeftigfeit, aueß an ben ©cßroeiß»
fteßen erßalten. ®a8 93erfaßren befteßt barin, baß man
baS beim ©rßißen fieß bilbenbe Djpb burdß etne rebu»

jierenb roirfenbe glamme in metaßifcßeS Kupfer über»

|üßrt. ®ie 9IuSfüßrung ber Arbeit ift bie benlbar ein»

faeßfte. Sie entfprecßenb gereinigten unb jugeridßteten
Kupferftücfe merben an ©teßen, roo bie ißeretnigung
erfolgen foß, einige SRißimeter übereinanbergelegt unb
hierauf ber ©inroirfung non ©ebläfeßammen non SBaffet»
ßoff unb ©auerftoff auSgefeßt, bis bie erforberlicße
aßeidßßeit beS Kupfers erreicht ift. @S roirb bann mit
ber rein rebujterenb mirïenben äöaffetfiofflamme bis

jur gänjlicß erreichten fRebujierung erßißt, maS an ber
33lanfßeit beS Kupfers ju erîennen iß, unb burdß etn»

facßeS jammern bie bauernbe «Bereinigung ber be»

treffenben ©teßen ßerbeiffißrt. ®er SSortragenbe bemon»

ftrierte etne große gifeßroanne non jirïa 25 1 gnßalt,
bie aus meßreren ©tüdfen jufammengefeßt mar unb an
ber bie ©cßroeißfteßen felbft burdß ben beften gaeßmann
nidßt gefunben merben tonnten.

fterfteßung unô AnmenDung tupferüberjogeuett
©taßlS. ©tnem SBeridßte ber „©ßemifer geitung" über
bie 48. aSerfammlung ber „American ©ßemical ©ocletq"
tn iRodßefter entnehmen mir folgenben AuS*ug auS bem
SSortrag beS fpetrn games D. Çanbp über tupferüber»
jogenen ©taßl: ®a Kupfer ber ©inroirfung ber Atmo»
fpßärilten beffer als glnf, ginn unb 58lei=gtnnlegierungen
roiberfteßt, finb neuerbtngS meßrete SSerfaßren jur Çer»
fießung oon mit Kupfer befleibetem ©taßl oerooßfommnet
roorben. Sei bem einen roirb baS Kupfer mit bem ©taßl
legiert, bei bem anberen roerben bie SERetaße jufammen»
gefdßroeißt. ®te SBorjüge beS ©dßroetßoerfaßrenS befteßen
tn grojjer ©teidßförmigfeit, ßoßer SeiftungSfäßigfeit unb
ooßfommener 33erbinbung, oßne baß eleftrolßtifdßeS Kupfer
ober ßoeßgrabiger 2Betd)ftaßl ißre cßarafteriftifdßen ©igen»
fdßaften oetlieren. SRifropßotograpßifdße Abbilbungen
laffen ben llnterfdßteb jroifdßen ber Segterung unb ber
©eßroeiffung beutiidß erfennen: bei biefer ift bie Kontaft»
finie feßr fdßarf abgegrenjt, roäßrenb bie Segierung etn

aflmäßliißeS übergehen beS einen SRetaßS in baS anbete
jeigt. ©ifenfupferlegierungen befißen geringeres Settoer»
mögen als Kupfer ober ©ifen für fid), gefdßroeiffteS Kupfer»
eifen eignet fieß baßer für eleftrifcße groecte beffer unb
empfießlt fieß roegen feiner ©teidßförmigfeit aud) für
anbete SBerroenbungen, für ®äcßer, AbjugSfanäle u. bgl.
Set in «ßittSburg ausgeführten Unterfudßungen ßat etn
Kupferbledß »an 0,04 goß ®ide an ber 8uft in 21 SRo»

naten nodß nidßt 0,1 % oerloren, etn oerfupferteS ©taßl»
bledß oon 0,06 goß ®ide weniger als 0,05 %. An ben
bef'dßnittenen Kanten beS leßteren mar fein übermäßiges
Soften beS ©taßlS ju beobadßten. gum Söfen unb Aßen
ift bei ben SSetfucßen ©tjanfaliumlöfung benußt roorben.

Bei Jfdre$$eitänderungen
rooßen «»fere geehrte« ADonnente« jur SermeiDung
oon grrtümern ««5 neben Der netten ftets a«ch bie
«He Jlbvefle mitteile«. ®ie ©fpeDitton.
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Brauerei Uto aus diesem Material; trotzdem er großer
Hitze ausgesetzt wird, soll er vollständig intakt geblieben
sein. — Kein Geringerer als Professor Gull in Zürich
empfiehlt den Eternit für den innern Ausbau, nicht aber

für das Dach, aus Gründen des Heimatschutzes, —
Für Dachbedeckung hat die Fabrik nun auch gerippte
Tafeln hergestellt, weil glatte Dächer keinen Schatten
werfen. Aus Eternit lagen Blumenkisten, Blümentöpfe :c.

zur Besichtigung vor. Interessant ist zu vernehmen, daß
ein elektrischer Strom von 10,000 Volt Spannung keine

Eternitplatte durchschlägt. — Noch nicht völlig abgeklärt
ist die Frage des Eternithauses; es bestehen zwar bereits
etwa 300 solche Häuser in der Schweiz. Fraglich ist,
ob der Eternit nicht zu hermetisch abschließe. Bezüglich
der Kosten soll sich das Eternithaus dem Steinhaus
gut zur Seite stellen dürfen. (Eine ganze Kolonie solcher
Häuser steht in Rapperswil). — Wenn bei einem Brand-
fall in Uzwil geschrieben wurde, die Eternitziegel seien
meterweit umher geflogen, und hätten die Feuerwehr
ernstlich bedroht, so ist das eine Entstellung der Tat-
fachen. Wahr ist, daß vom Eternit schußartig kleine
Stücke der obersten Schicht abspringen, ohne jemanden
lebensgefährlich verletzen zu können. Daran ist einzig
die Pressung schuld; das Material ist durchaus feuerfest.
Beweis: letzter Brand bei Maggi in Kempttal. Der
Vorsitzende des Feuerwehrvereins verdankte die trefflichen
Ausführungen des Herrn Major Beerli bestens.

<P, S.-Korr.) Der Raumkunst-Architekt der Schweize-
rischen Landesausstellung hat im Pavillon der Schweizer
Frauen in der Nähe des Länggaß-Einganges ein rei-
zendes alkoholfreies Restaurant geschaffen, das
wohl zum Vorbild für Innen-Einrichtungen ähnlicher
Betriebe gelten kann. Die buntgeblümte Wandbespan-
nung von Schuster à Cie., Zürich, gibt dem Raume einen
warmen Ton, die Holzverkleidungen sind in Schwarz und
Grau gehalten, während die prachtvolle reiche Stukkatur-
decke Helligkeit gibt und eine Sehenswürdigkeit für sich
bildet. Das Mobiliar von der Möbelfabrik Horgen-
Glarus paßt sich der gleichen Stilart an und verleiht
dem Restaurant einen vornehmen Anstrich. Die ent-
zückenden Beleuchtungskörper von Baumann, KôllikeràCo.
in Zürich geben Kenntnis von den künstlerischen Fort-
schritten dieser Industrie, Wandbespannung, Decke und
Beleuchtungskörper sind Ausstellungsgegenstände.

Küche und Abwaschräume, die hinter dem Office an-
geordnet sind, wurden mit einem Kachelbelag, durch die
bekannte Firma Sponagel à Co. geliefert, ausgestattet,
was natürlich für die Reinhaltung von großem Werte
ist. Als besonders praktisch und wertvoll für den großen
Betrieb dürften sich die Schwabenlandschen Küchenappa-
rate erweisen, welche eine Reihe zeitraubender Hülfs-
arbeiten auf elektrischem Wege rasch und sauber leisten.
Auch die kostspielige, aber sehr praktische Silberputz-
Maschine von Wenger à Co., Delemont, leistet gute Dienste
zur Reinhaltung der Bestecke und zahlreicher Kannen.

Pavillon der Schweizer Frauen ist nicht nur
als alkoholfreies Restaurant besuchenswert, sondern bildet
mich als Teil der Raumkunstausstellung eine eigenartige
Sehenswürdigkeit. Es haben schon eine Reihe von Kon-
greßleitungen beschlossen, bei den Schweizer Frauen ihre
Mahlzeiten emzunehmen, überhaupt findet das Unter-
nehmen große Sympathien, ein Beweis, wie zeitgemäßdas Reformwirtshaus ist.

-> » v

-5,. Schwer. Möbelindustrie-Gesellschaft, Lausanne.
M Achuung des Geschäftsjahres 1913/14 ergab, ein-

Vor rag vom Vorjahr, einen Gewinn von«9.878 Fr. (1912/13 119.702 Fr.). Die Dividende

2°/ A betragende Aktienkapital mit^ /-> (Voyahr 4°/o) vorgeschlagen.

Neues Kupfer-Schweißverfahren. Die Arbeitsver-
fahren, die bisher bei der Verbindung von Kupferstücken
untereinander Anwendung fanden, weisen noch ver-
schieden« Mängel auf. Dr. W. Schieber (Wien) berichtete
nun kürzlich, wie die „Zeitschrift für angewandte Chemie"
berichtet, im dortigen Verein österreichischer Chemiker
über ein neues, von ihm erfundenes Verfahren. Dieses
gestattet das Schweißen von Kupfer in vollkommener
Weise ohne sichtbare Spur der erfolgten Verbindung,
und es bleiben die mechanischen Eigenschaften des Bleches,
wie Dehnbarkett, Zugfestigkeit, auch an den Schweiß-
stellen erhalten. Das Verfahren besteht darin, daß man
das beim Erhitzen sich bildende Oxyd durch eine redu-
zierend wirkende Flamme in metallisches Kupfer über-
führt. Die Ausführung der Arbeit ist die denkbar ein-
fachste. Die entsprechend gereinigten und zugerichteten
Kupferstücke werden an Stellen, wo die Vereinigung
erfolgen soll, einige Millimeter übereinandergelegt und
hierauf der Einwirkung von Gebläseflammen von Wasser-
stoff und Sauerstoff ausgesetzt, bis die erforderliche
Weichheit des Kupfers erreicht ist. Es wird dann mit
der rein reduzierend wirkenden Wasserstofflamme bis
zur gänzlich erreichten Reduzierung erhitzt, was an der
Blankheit des Kupfers zu erkennen ist, und durch ein-
faches Hämmern die dauernde Vereinigung der be-

treffenden Stellen herbeiführt. Der Vortragende demon-
strierte eine große Fischwanne von zirka 25 1 Inhalt,
die aus mehreren Stücken zusammengesetzt war und an
der die Schweißstellen selbst durch den besten Fachmann
nicht gefunden werden konnten.

Herstellung und Anwendung knpferllberzogenen
Stahls. Einem Berichte der „Chemiker Zeitung" über
die 48. Versammlung der „American Chemical Society"
in Rochester entnehmen wir folgenden Ausmg aus dem

Vortrag des Herrn James O. Handy über kupferüber-
zogenen Stahl: Da Kupfer der Einwirkung der Atmo-
sphärilien besser als Zink, Zinn und Blei-Zinnlegierungen
widersteht, sind neuerdings mehrere Verfahren zur Her-
stellung von mit Kupfer bekleidetem Stahl vervollkommnet
worden. Bei dem einen wird das Kupfer mit dem Stahl
legiert, bei dem anderen werden die Metalle zusammen-
geschweißt. Die Vorzüge des Schweißverfahrens bestehen
in großer Gleichförmigkeit, hoher Leistungsfähigkeit und
vollkommener Verbindung, ohne daß elektrolytisches Kupfer
oder hochgradiger Weichftahl ihre charakteristischen Eigen-
schaften verlieren. Mikrophotographische Abbildungen
lassen den Unterschied zwischen der Legierung und der
Schweißung deutlich erkennen: bei dieser ist die Kontakt-
linie sehr scharf abgegrenzt, während die Legierung ein
allmähliches übergehen des einen Metalls in das andere
zeigt. Eisenkupferlegierungen besitzen geringeres Leitver-
mögen als Kupfer oder Eisen für sich, geschweißtes Kupfer-
eisen eignet sich daher für elektrische Zwecke besser und
empfiehlt sich wegen seiner Gleichförmigkeit auch für
andere Verwendungen, für Dächer, Abzugskanäle u. dgl.
Bei in Pittsburg ausgeführten Untersuchungen hat ein
Kupferblech von 0,04 Zoll Dicke an der Lust in 21 Mo-
naten noch nicht 0,1 °/o verloren, ein verkupfertes Stahl-
blech von 0,06 Zoll Dicke weniger als 0,05 °/„. An den
beschnittenen Kanten des letzteren war kein übermäßiges
Rosten des Stahls zu beobachten. Zum Lösen und Atzen
ist bei den Versuchen Cyankaliumlösung benutzt worden.

Lei Zàîênânàngen
wollen unsere geehrten Abonnenten zur Vermeidung
von Irrtümern uns neben der nenen stets auch die

alte Adresse mitteilen. Die Expedition.
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